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Forschendes Lernen als hochschuldidaktisches Lernformat  
Der folgende Beitrag zeigt, wie forschendes Lernen unter Nutzung qualitativ 
rekonstruktiver Forschungsmethoden im Fach Mathematik des Grundschul-
lehramts zur Weiterentwicklung der professionellen Unterrichtswahrneh-
mung der Studierenden eingesetzt werden kann.  

1. Die Besonderheiten und Relevanz forschenden Lernens  
Forschendes Lernen gehört zu den sozial-konstruktivistisch orientierten 
Lehr-Lernformaten, welche die Autonomie und Aktivität der Lernenden ins 
Zentrum stellt. Als zentrales Element forschenden Lernens zeichnet sich der 
Forschungsprozess der Studierenden aus, welcher darauf ausgerichtet ist, 
„auch für Dritte interessante Erkenntnisse“ (Huber, 2009, S. 10) zu generie-
ren. Dieser Forschungsprozess wird maßgeblich von den Studierenden mit-
gestaltet und reflektiert: Sie entwickeln Forschungsfragen, formulieren Hy-
pothesen, wählen entsprechende wissenschaftlichen Methoden und prüfen 
und präsentieren ihre Ergebnisse. In der Literatur finden sich viele Gründe, 
die für den Einsatz forschenden Lernens in der Ausbildung von Lehrperso-
nen sprechen (Fichten, 2013). Zusammenfassend lassen sich drei Begrün-
dungslinien rekonstruieren (Fichten, 2013):  
1. Bildungstheoretische Begründung: Jedes wissenschaftliche Studium ist 
verpflichtet, den Studierenden die Teilhabe an Wissenschaft zu ermöglichen. 
Gerade in Bezug auf das lebenslange Lernen von Lehrpersonen scheint die-
ser Forderung eine besondere Gewichtung für das Lehramtsstudium innezu-
wohnen. 
2. Lerntheoretische Begründung: Durch die sozial-konstruktivistische Aus-
richtung im Forschungsprozess erwerben die Studierenden neben einer ver-
tiefenden Auseinandersetzung mit den Inhalten auch sogenannte Schlüssel-
qualifikationen wie z.B. Kommunikations- oder Teamfähigkeit, die für ihre 
berufliche Praxis von zentraler Bedeutung sind. 
3. Qualifikatorische Begründung: Durch ihre Erfahrungen im forschenden 
Lernen sollen die Studierenden eine professionelle Haltung entwickeln, die 
sie zu einem fragend-entwickelnden und kritisch-reflexivem Handeln in der 
eigenen beruflichen Praxis befähigt. 
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2. Professionelle Unterrichtswahrnehmung von Lehrpersonen 
Lehrpersonen werden im Unterricht mit hochgradig komplexen Situationen 
konfrontiert. Dabei müssen sie vor allem lernrelevante Unterrichtssituatio-
nen erkennen (noticing) und wissensbasiert interpretieren (knowledge-based 
reasoning) können (van Es & Sherin, 2002). Zur Weiterentwicklung ihrer 
professionellen Unterrichtswahrnehmung benötigen angehende Lehrperso-
nen vor allem Anlässe während ihres Studiums, die sich nicht nur auf die 
schulpraktischen Studien, welche in der Regel von pädagogischen Mitarbei-
ter*innen (an die Universität abgeordnete Lehrpersonen mit dem Auftrag die 
schulpraktische Ausbildung zu betreuen) begleitet werden, beschränken. 
Eine wissenschaftliche Begleitung bei der Analyse von Unterrichtsprozes-
sen, in welcher die Studierenden explizit Forschungsmethoden kennenlernen 
und anwenden, eröffnet einen weiteren Zugang zur Ausbildung der oben be-
schriebenen Wahrnehmungsprozesse und ergänzt fruchtbar die praktischen 
Erfahrungen und Reflexionen aus den schulpraktischen Studien. 

3. Forschendes Lernen im Seminar  
Im Seminar „Mathematik lernen und unterrichten in heterogenen Gruppen“, 
welches im SoSe 2019 an der Goethe Universität Frankfurt im Teilprojekt 
„THandeM“ (Mathematisches Lernen: Heterogen handeln und denken in 
Lehrenden-Studierenden-Tandems) aus dem Projektverbund „The Next Le-
vel“ im Rahmen der zweiten Förderphase der Qualitätsoffensive Lehrerbil-
dung von Bund und Ländern durchgeführt wurde, nahmen insgesamt 31 Stu-
dierende des Lehramts an Grundschulen im Fach Mathematik teil. Inhaltlich 
beschäftigen sich die Studierenden mit mathematikdidaktischen Spezifika 
des Mathematiklernens in heterogenen und inklusiven Lerngruppen. Auf Ba-
sis dieser Erkenntnisse sollen von den Studierenden Unterrichtsausschnitte 
hinsichtlich lernrelevanter Situationen analysiert werden. Dazu werden die 
Studierenden in zwei rekonstruktive Forschungsmethoden eingeführt, wel-
che sie praktisch im Seminar erproben:  
1. Die Interaktionsanalyse nach Krummheuer (2012): Basierend auf der 
Konversationsanalyse lassen sich mit der Interaktionsanalyse Bedeutungs-
aushandlungen in Interaktionen rekonstruieren.  
2. Die Argumentationsanalyse nach Krummheuer (2007) in Anlehnung an 
Toulmin: Mit ihr lassen sich die Rationalisierungspraxen der Interaktant*in-
nen rekonstruieren und kollektive Argumentationsprozesse analysieren.  
Nach der Einführung in die beiden Analyseverfahren sollen die Studierenden 
die Videografie einer Unterrichtsstunde aus dem Mathematikunterricht einer 
3. Klasse sichten und zu einem Ausschnitt ihrer Wahl eine Forschungsfrage 
formulieren, welche sich im Rahmen des Seminarkontexts verorten lässt und 
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die sie unter Einbezug einer Forschungsmethode bearbeiten können. Das 
Analysematerial zeigt eine authentische Unterrichtssituation einer inklusi-
ven Lerngruppe. In dieser beschäftigen sich die Schüler*innen mit einer ty-
pischen Problemlöseaufgabe, bei der eine Schnecke namens Sabina in einen 
9 m tiefen Brunnen gefallen ist. In der Nacht und am Tag legt diese verschie-
dene Wegstrecken in unterschiedliche Richtungen zurück. In Anlehnung an 
die Think-Pair-Share Methode sollen die Schüler*innen zunächst in Einzel-
arbeit herausfinden, wie viele Tage die Schnecke benötigt, um aus dem 
Brunnen herauszukommen, um dann anschließend in der Kleingruppe ihre 
Lösungswege zu besprechen. Viele Kinder kommen auf kein Ergebnis und 
sind deshalb nicht in die Arbeitsphase der Kleingruppe eingestiegen. In der 
bestehenden Kleingruppe existieren mehrere Lösungen, so dass die die Lehr-
person die Aufgabe gegen Ende der Stunde mit den Schüler*innen gemein-
sam an der Tafel löst. Somit eignet sich das Material hervorragend, um die 
Interaktionsprozesse zu analysieren, um daran anknüpfend mögliche Hand-
lungsalternativen für diese Stunden zu entwickeln.  

4. Empirisches Beispiel: Studentische Interaktionsanalyse  
Im ausgewählten Beispiel wird eine Sequenz aus der Plenumsphase analy-
siert, in welcher die Lehrperson mit der Klasse gemeinsam an der Lösung 
der Aufgabe arbeitet. Die Sequenz ist durch eine sprachliche Ungenauigkeit 
gekennzeichnet, bei der die Begriffe ‚am Tag’ einmal für einen ganzen Ta-
geszyklus (24 Stunden) und für einen Tag im Unterschied zur Nacht (12 
Stunden) synonym verwendet werden. Die Sequenz wird unter folgender 
Forschungsfrage analysiert: „Wie sollen Lehrkräfte bei der Bearbeitung von 
Problemlöseaufgaben in Mathe-Konferenzen interagieren?“ 

 
Abb.: Von einer Studentin entwickelte Handlungsalternativen 

Die Studierende erkennt nach ihrer Analysetätigkeit, wie diese sprachliche 
Unklarheit die Schüler*innen daran hindert, auf die Fragen der Lehrperson 
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zu reagieren (noticing). Ihre Verunsicherung und mögliche (falsche) Aussa-
gen werden vor diesem Hintergrund nachvollziehbar und theoretisch fun-
diert begründet. Außerdem werden für die Lehrperson Handlungsalternati-
ven entwickelt (knowledge-based reasoning, siehe Abbildung), welche sich 
sowohl auf das situative Unterrichtshandeln als auch auf die vorrangegan-
gene Unterrichtsplanung beziehen. So wird eine Klärung der Begriffe „am 
Tag“, „pro Tag“ und „tagsüber“ zu Beginn der Einzelarbeitsphase für die 
Kinder von der Studentin als unterstützend eingeschätzt, da bezogen auf die 
Kriechzeiten bereits in der ursprünglichen Aufgabenstellung hier unter-
schiedliche Interpretationen möglich sind.  

5. Ausblick  
Neben der Analyse fremden Unterrichtshandelns können mit den vorgestell-
ten Forschungsmethoden auch eigene Unterrichtsversuche der Studierenden 
analysiert werden. Im aktuellen Wintersemester arbeiten die Studierenden an 
ihren eigenen kleinen Forschungsprojekten, bei welchen sie die zu analysie-
rende Unterrichtssequenzen selbst konzipiert und durchgeführt haben.  
Methodisch stellt sich die Herausforderung, einen angemessenen Kodierleit-
faden zu entwickeln, mit welchem die Analysen der Studierenden bezüglich 
der professionellen Unterrichtswahrnehmung der Studierenden analysiert 
und ausgewertet werden können. Ein solcher wird im Laufe des Jahres 2020 
entwickelt. 
Das diesem Aufsatz zugrundeliegende Vorhaben „The Next Level – Lehrkräftebildung 

vernetzt entwickeln“ wird im Rahmen der gemeinsamen „Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung“ von Bund und Ländern mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung unter dem Förderkennzeichen 01JA1819 gefördert. Die Verantwortung für 
den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim Autor.  
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